
diefcm von Peter Behrens fymmetrirt-h geordneten 
DürreidorFer Ausll:ellungsgarten von 1904 eine 
moderne gartenarchitektonifdle Periode datieren 
kann, eine Priorität, die auch von der Fachwelt 
freudig anerkannt wurde. 
In diefem Zufammenhang ill: auch noch ein nicht 
ausgeführtes Projekt für die Kölner Kunll:aus­
Il:ellung des folgenden Jahres kurz zu erwähnen, 
das, vor allem in der reicheren plall:ifchen Durch­
formung des Geländes, einen entfchiedenen Fort­
fchritt bedeutet: Der dammartige Mittelweg, 
nach dem der ganze Plan fich wieder achfial rich­
tet, liegt höher, als die zu beiden Seiten verfenkt 
angeordneten Rafenparterres. Er Il:rebt auf einen 
würfelFörmigen Zentralbau mit einer achteckigen 
Kuppel zu, von dem aus fich eingefchoffige Hallen­
flügel im Halbrund vorziehen. Die Terrarre, auf 
der diefer Ausll:ellungsbau Il:eht, dem ein dichtes 
Baumbmkett den Hintergrund gibt, wiederholt 
den konkaven Grundriß der Architektur in dop­
pclter Terrarrenll:ufe (Abb. 24). 
Die r,ldikale Stereometrie, die fich hier in den 
Außenarchitekturen Il:ets etwas kahl und zufam­
menhanglosmachte,zeigteinen viel Freundlicheren 
Ausdruck in ihrer gliedernden Verwendungaufden 
Innenraum, eine gewirre harmonifcheAuFgeräumt·· 
heit. Die Stimmung können wir auch noch aus den 
Abbildungen der Innenräume eben jenes Rell:au­
ranthaufes der DürreldorFer Ausll:ellung koll:e( 1

): 

Die mit bedrucktem Creton bekleideten Wände 
find von flachen, weißen Leill:en in lange Recht­
ecke gegliedert. D er ebenfalls weiße Plafond ill: 
durch einen klein-

teiligen Orna­
mentfries kreis­
rundgerahmt. Die 

weißen runden 
Tifche werden von 
originellen, vier­
eckig bequemen 
Stühlen mit vie l­
fproffigen breiten 
Lehnen umll:ellt, 
all es in all e m ein 
Interie ur, das im 
Ganze n und im 
Einze lnen auch 
heute fein e abro­
lute Wirkung noch 
behält (Abb. 25). 

3. INNENARCHITEKTUR DER ÜBERGANGS­
PERIODE. Andere Inneneinrichtungen, die eben­
falls im Jahre 1904 entll:ande'l, geben die hirto­
fifch eigentümliche Entwicklung der Architektur­
formen noch greifbdfer. An die Spij)e i[l: hier 
das Herrenzimmer für Dr. Mannhdfdt in Hamburg 
zu Il:ellen, das noch der mit Holz verKleideten 
Bibliothek des Darmll:ädter Haufes Il:ark verwandt 
erfcheint, nicht nur im Material, fondern auch in 
der räumlichen Stimmungsimpreffion: Die voll­
kommen in Rüll:ernholz ausgeführten Wände 
fchließen einen fchmalen Raum von langgell:reck­
tem Grund riß ein. Die Pläj)e für das Mobiliar, 
Schreibtifch, SoFa, Kamin, find gleichfam nur durch 
Ausnifchungen aus den die ganzen Wände ein­
nehmenden, hohen Bücherregalen gewonnen. 
Deren renkrechte Trennungsbretter wölben fich 
wie die SchifFsrippen als Decke zufammen, den 
Eindruck der fich nach oben zu verengenden 
Räumlichkeit vollendend. Als ein Entwicklungs­
moment über Darmll:adt hinaus kann hier die 
Zerlegung fämtlicher Kurven in entrprechend ge­
brochene Geraden gelten. 
Der jüngeren Darmll:ädter und Turiner Weife 
Il:eht auch die Bibliothek der Stadt Dürreldorf 
Il:ilill:ifch nahe, die 1904 auf der Weltausll:ellung 
St. Louis zu fehen war. Heute befindet fie fich 
im Erdgefchoß des Kunll:gewerbemufeums am 
Friedrichsplaj). 
Mit ihr ill: nicht zu verwechfein die Bibliothek 
der Kunll:gewerbefchule, Burgpla1) 1, die von 
Schülern Behrem' im Winter 1905 bis 1906 aus­

geführt wurde: fie 
ill: viel einfacher 
gehalten und re-
prdfentiert, der 
Entll:ehungszeit 

gemäß, mit ihren 
polygonen, Il:reng 
rechtwinkelig pro­
fil ierten Sch ränken 
und fonll:igen Mö­
beln eine viel fort­
gefchrittenere Ar­
chitektur, etwa der 
Stilll:ufe, wie wir 
fie noch im Haufe 
Obenauer inSaar­
brücken kennen 
lernen werden. 
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Abb. 25. Garte nbau- und Kunflilusfl ellung in Dülre ldorf 1904 
Rellaurdtiomrdum «Jungbrunne n» 
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